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nser Thema stellt einen Ausschnıitt au dem größeren Thema ‚„‚Luther-
u  3 und Ökumene‘*‘‘ dar, einen Ausschnıtt, der nıcht den unbedeutend-
sten Teılen dıeses gröfßeren Themas gehört. Dıe Begegnung beıder Großen
1St spannungsreich verlaufen. Sıe 1STt ıIn dıesen Spannungen jedoch nıcht oh-

spürbare Entwicklungen VOT sıch Sıe en größerer en-
heıt un Bereitschaft des Horens aufeinander eführt. Dıe In dıeser g-
Nnung aufgebrochenen Fragen en noch keineswegs Antworten B
ührt, dıe allseıtig übernommen werden können. Es steht L11U[T fest, daß
el roßen mıteinander 1mM Dıalog leiıben müussen, sollen lutherische
Kırchen eınerseıts, eiıne ökumenische ewegung andererseıts weıteren
ntworten kommen.

Vorbehalte, dıe aus einer Haltung Kontrapositionen erwuchsen,
erscheıinen abgebaut ın eıner Zeit, dıe kırchlıch als das ökumenische Zeital-
GLEr bezeichnet werden kann. Okumenische Vorstellungen, dıe dıe Eınheıit
der Christenheıit UurCcC das Zerbrechen der Konfessionskırchen erwarteten,

zurückgetreten. Vısser't Hooft konnte in seinem Bericht ın mster-
dam 1948 pCMH er Okumenische Rat kann NUr dann lebensbeständıg
se1n, WeNn tatsac  1C geistlıchen Wırklıc  eıten uSdruc verleıht, und
diese sınd einerseits ın der Treue gegenüber der Geschichte, Sprache oder
Aufgabe der Kırchen In eıner einzelnen Natıon oder auf einem Kontinent
finden1

Nach einer olchen Aussage könnte Inan das Thema als abgeschlossen
betrachten. ber sınd Entwiıcklungen eingetreten, dıe dıe eindeutiıge
Aussage Vısser’t Hoofts 1n einen rücken, S1e für das Verständnıis der
Okumene nıcht mehr wegweısend erscheinen lassen. Hardıng Meyer konnte
VOT zehn Jahren noch SapcNh, daß 1n der Okumene nıcht NUur einseıt1g
geographische kırchliche Vertretung geben könne, der lutherische Beıtrag
edeute vielmehr das Ernstnehmen konfessioneller Repräsentanz.  2 Das VO

Okumenischen Rat erstmalıg 1984 herausgegebene an  00 of Member
urches kennt allerdings gegenüber diesen vorausgcganschCcNh anderslauten-
den Thesen NUur dıe geographische Eınteiulung, dıe Aufführung der einzelnen
Mitgliedskırchen nach Erdteılen, einıge Sonderräume, WwWI1IeE dıe Karıbık
un Ozeanıen, erweıtert. Man mag für eıne unbedeutende ac halten,
aber immerhın macht dıese Aufteiulung eutnlc daß Fragen noch nıcht
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entschiıeden sınd, spricht sıch ın ihnen doch eın eıgenes Selbstverständnıis des
Rats ın Genf aus

Dıe Fragen nach der Bedeutung des Bekenntnisses sınd geblieben. Dıes
zeıgt sıch nıcht sehr 1im ffenen Widerspruch, sondern der VO  —

Bemühungen, urc einıge Formeln, durch Feststellung VO Konvergenzen,
durch einen Mınımalkonsensus dıe als störend empfundene Geltung der Be-
kenntnisse auf einer Ööheren Diskussionsstufe überwiınden. Miıt einem sol-
chen Bemühen lassen sıch, auch wenn ıhm publızıstısche Erfolge beschieden
se1n sollten, kaum dıe für das Luthertum WIeEe für jede andere Konfessions-
amılıe neben dem Bekenntnıis weıteren konstitutiven Elemente überwiın-
den Zu ıhnen ehören das Identitätsverständnıs, der hıstorısche Weg 1n
Spannungen anderen Kırchen. Man möge be1 Werner Elert ın seıner ‚‚Mor-
phologie des Luthertums‘‘ nachlesen, W a4as VOT eiınem halben Jahrhundert

dıesem Thema zusammengetragen hat
Geblieben sınd auch auf Seıiten lutherischer Teiılnehmer eiınem VO  ; ıh-

NCN ejahten ökumenischen Dıalog dıe vielen Fragen, Ww1e dıe ökumenische
Bereitschaft lutheriıschen Kırchentums sıch auswirke. Denn €l können
Fehlentscheidungen getroffen werden, dıe nıcht NUur den lutherischen Be1-
trag ZUr Okumene gefährden, sondern auch lutherisches Grundverständnıs.
Um solche Fragen geht e 9 wenn VO den ufgaben eınes Weltbundes nach
den Gewichten seiınes Arbeitsprogramms dıe Rede 1ISt Dıiıe ültıge olge der
ufgaben lautet nach der Programmatık dıieser ahre, lutherisches Kırchen-
u  3 1n das allseıtige Gespräc MIt seinem Verständnıis VO  ; Evangelıum und
Heıl einzubringen, dann, ın der OÖkumene mıtzuwirken, und weiterhiın, dıe
Eıinheıit und ärkung der eigenen Gliedkirchen ördern rogramme sınd
mıt geistig-geistliıcher Bemühung, mıt personeller Ausstattung und finanzıel-
len Leistungen gekoppelt. SO wırd also dıe Frage der Gewichte In der Re1-
enfolge bedeutsam, W as dıes für dıe Kırchen der Diaspora bedeutet. Was
wırd für S1e geistiger Potenz und der Schwesterkirchen übrigbleiben,
einer ©: dıe durchaus nıcht 1900808 finanzıelle Zuwendung, sondern dıe gahl-

brüderlıche Zuwendung bedeutet? 1es 1St der Rahmen, iın den be-
sonderes Thema eingeglıedert 1St

ESs 1St eutlıc daß Lutherische Diasporakırche und das ökumenische Um:-
feld „Nıcht Nnur  66 eine Aufgabe darstellen, dıe urc das Biıindewort AnNd“
gegeben ISt, sondern auch der vielen Fragen, dıe jede der beıden
Großen betreffen Das en lutherische Majoritätskırchen mıiıt der Iu-
therıschen Dıaspora gemeın. Es 1St oft sehr schwer, ın Kırchen, dıe sıch
lutherisch NCNNCN, das Lutherische aufzuspüren. Dıe hurtigen Begriffe
decken Oft mehr A als daß S1e arheı schaitien Welche Fragen löst alleın
schon das Öörtchen ‚„‚lutherıisch‘“‘ ın unNnseTrenN a  en Qqus” Im espräc mıt
einem erleger bedeutete mMI1r dıeser einmal, daß das Wort ‚„„‚lutherisch‘‘



als Teıl eines Buchtitels eın uch schwer verkäuflich mache un Theo-
ogen versteht sıch man mMuUusse anderes finden ‚„‚Evangelısch‘‘ oder
‚„„‚katholısch" scheinen ımmerhın noch befremdlıich, doch a1s Teıl eines Tıtels
schon besser verkäuflıich. Ollends ang habe das Wort ‚‚ökume-
nısch“‘. Der aufmerksame Betrachter und orer wiırd aber auch hıer schon
eıiıchte Abnutzungserscheinungen erkennen vermogen. Es 1St dıe rage,
W I1e C dieser Wertung des „„Lutherischen‘‘ gekommen 1St Sıe hat einen
angen Weggl ber sıcher 1St das Wegstück, das WITr selbst miıtge-
Sansech sınd, auf dem WIr Zu Mißverständnıis un wertungen eıge-
tragen aben, nıcht unwesentlıch. ESs 1sSt bıllıg, über dıe Angabe einer ern-
sehzeıtschrift 1980 SpOotten, In der Vo  — der 450-Jahrfeıer der Confess10
Augustina dıe Rede WAAaT. Vermutlıich en lutherische Kırchen un hre
Glıeder selber olcher Peinlichkeit beigetragen. Es 1St keın rOSt, wenn

1 Fernsehprogramm eiıner bedeutenden Tageszeıtung 1984 be1 der Pro-

grammfolge ‚„‚Gott und dıe Welt‘‘ einmal hıeß 397 a  re Barmer Ersatzkas-
se  .. Gemeıinnt WTr dıe Barmer Erklärung VO  — 1934 Solche Fehler sınd ent-

üllend, s1e zeıgen, W asSs Deutlichker un notwendiıger Klärung er-

heben 1St
„Lutherisches Bekenntnis‘‘ dieser Begriff 1St eingeordnet 1n eın Wert-

SySteEM. Der Patrıstiker wiırd dıe amen derer, denen der Ehrentitel ‚‚Con-
fessor‘“‘ beigelegt worden ISt, mMIıt Respekt ennen Dıe Confess1o, der Akt
des Bekennens, wırd allseıts posıtıv gewertet. Schwieriger wırd CS, wenn dıe-
SCr Akt andere verpflichtet, sıch entsprechend 1ın ıhrem Reden un Handeln

emühen Dann wırd Confess10 für manchen eın garstıges escha: kann
für S1e ZU!r niıchtverstandenen, nıchtgelebten, Nnur noch vorfindlıchen Konfes-
S10N erstarren. Das Verharren auf olcher Art Konfession wırd dann ZUuU

Konfessionalısmus.
Eben dıes 1e 1ın dıe Vorstellungen un Werturteile über das Lutheri1-

sche eın In eiıner Zeıt, 1ın der Man über (Gırenzen hiınausblıc sıch MIt dem
ernsten eıns wıssen möchte, kann das Lutherische vermeıntliıch Zu angst-
ıchen Beharren, Zur!r Nichtbereitschaft des Sıcherschließens werden, WEeNN

der Umgang miıt diıesem Wort leichtfe  1g gehandhabt worden 1St Der leicht-
fertige Umgang 1St eher in der Unbekümmertheıt lutherischer oder auf dıe
lutherische Reformatıon zurückgehender Majorıitätskırchen mıt Satften Ante!1-
len der Bevölkerungszahl konstatıeren als iın den Kırchen der utherı1-
schen Dıiaspora. Wenn VO der Dıaspora gesprochen wırd, sollte konkret pC-
sprochen werden. ES wenıg, dıe gesamte Christenheit ZU: Dıaspora
erklären. Mıt olcher kühn scheinenden und theologisch auch ansprechenden
Formel kann mMan sıch schr bequem zugleich Unterscheidungsaufgaben eNt-

zıehen, dıe einem Chrısten VOT Ort geste sınd. Es NutLz auch keinem, alle
ausnahmslos Brüdern und Schwestern erklären. Es Nutz denen
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nıgsten, Ja gefährdet S1€, dıe, gleiıchen historisch-konfessjionellen Werdegangs,
einen besonderen NnSspruc uns en

Dıaspora ıll exakt 1ın ıhrem Umfeld erfaßt und beschrieben werden.
ıne lutherische Gemeinde ın der Schweız, in den Niederlanden, ethnısch
und sprachlıch VO  — iıhrer Umgebung nıcht unterschıeden, ebt in anderen Zu-

sammenhängen als ıne ethnısch und sprachlıch leiche lutherische Gemeıin-
de 1ImM überwiıegend katholıschen Belgien, Spanıen oder Österreich. Dıe
Schleswig’sche Kırche hat wiıiederum eıgene Diasporaerfahrungen. Was be-
W og se1it 1864 dänischsprechende Gemeinden 1im nördlıchen Schleswig, sıch
als Dıaspora verstehen? Eın anderes Verständnıis lutherischer Existenz hat
dazu kaum den nstoß egeben, vielmehr das mächtige Oment natıonaler
erkunit un rwartungen.

azu mag CS In UNSGTIEI eıt manche krıtısche Anmerkung geben Unsere
ntworten werden andere qa1s dıe der Zeıten der Volkstumsauseinanderset-
ZUNSCH se1n. ber uUunserc Antworten ürften nıcht ZU Inhalt aben, dıe
Verbindung VO  —; kirchlicher un ethnıscher Dıaspora für den grofßen Sünden-
fall in der Geschichte des Christentums durchaus nıcht NUur des Luther-
Ltums alleın halten Dıe orjientalıschen Nationalkırchen, dıe das SOPC-
nannte Konstantinische Zeıitalter zume1st se1it dem 7. Jahrhundert hınter
sıch aben, sınd ohne eıne solche MT Jahrhunderte bewahrte Bındung
nıcht verständlıich. 1es gılt entsprechend auch für lutherische Dıaspora,
mal 1ın Ostmiıttel-, Suüdost- und Osteuropa. Dıe lutherischen Diasporakirchen
dieser Raume lassen sıch nıcht ohne dıe Verbindung isolıerten Volkstums
und isolıerter Konfession verstehen. Wer daran theologısc puristisch An-
stoß nımmt, sollte edenken, daß das Wort Fleisch geworden 1St mıiıt en
KOnsequenzen. solche Verbindung VO  3 Natıionalıtät un Konfession
nıcht bestanden, brauchte wahrscheinlic ın vielen Fällen überhaupt ke1-

rage mehr nach einer gegenwärtigen lutherischen Dıaspora 1M sten Be”
stellt werden. S1ıe ware längst nıcht mehr vorhanden. Dafür aber ware nıcht
ökumenische Eıinheıit eingetauscht worden, sondern atheistische Gleichschal-
tung oder allenfalls atheistische Gleichgültigkeıt.

Dıe ngebote eiıne konfessionelle Dıaspora, se1 S1E dem gleichen
Volkstum W1e dıe S1e umgebende Bevölkerung angehörıg, se1 CS; daß s1e, Ww1e€e

Im östlıchen Kuropa vielfach der Fall ISt, einem anderen Volk zugehörıg
ISt, sınd vielgestaltig. Das gılt für dıe ngebote und das Verhalten einer
Jorısıerenden katholischen Kırche, einer ange eıt bevorrechteten rthodo-
XeNnN Kırche, einer neuerliıchen internationalıstischen Ideologıe. Dıese In
der Sowjetunion 1mM Grunde dıe Stelle bisheriger Vielgestaltigkeıit ıne
Russıfizıierung, dıe Auslöschung einer Mınderheıt, W as auch immer dıese
Miınderheıit konstitulert en MmMas, Relıgion, Sprache, Natıionalıtät. ESs sollte
darauf geachtet werden, daß bel eıner olchen umfassenden Auseinander-



SeEtzZUNg und Zielsetzung dıe Preisgabe des Relıgiösen auch dıe des Natıona-
len mıiıt sıch zıeht, W1e umgekehrt auch der Fall ISt on früher WAar

1mM europäischen sten dıe Grundregel gültıg und vieliacC bestätigt, daß dıe
Konfession verlorengıng, der einzelne aus dem Rahmen seiner natıona-
len Gruppe heraustrat, W 1e€e auch, daß dıe wiıllentliche Preisgabe des elıg1ö-
sCcCMN uts den Verlust bısheriger natıonaler Identität bedeutete.

Man würde einem alschen Urteıil kommen, wollte InNan einer noch
klaren Ökumene iıne glanzvoll gezeichnete Dıaspora gegenüberstellen. Dıe
Zur Dıaspora ehören, auch dıe iıhr nachgegangen sınd, w1ssen VO  - den
Sorgen, dıe Dıasporaexistenz begleiten. Sıe sınd nıcht erst eiıne Angelegen-
heıt UÜBSCIGT Tage. Es hat schon Angehörıge lutherischer Gemeinden 1M Mos-
kauer Reıich des Jahrhunderts egeben, dıe der erreichbaren Vorteıiıle
wıllen ZUuUr: rthodoxıe konvertierten, manchmal auch NUur eshalb, eiıner
Krıminalstrafe entgehen. Im polnısch-lıtauischen Reıich WAar dıe ersu-
chung, auf dem Weg über den Katholizısmus einen Senatorensessel erlan-
pCNH, für manchen evangelıschen Großen übermächtig geworden. Es hat Späa-
ter andere egeben, dıe dem Druck der Volkstumskämpfe nıcht mehr SC“
wachsen und das Leben der Dıaspora MmMiıt dem Leben der Mayorıtät
eintauschten. ESs gıbt w1ıe eh und Je auch heute dıe LOsung Aau$ der uther1-
schen Dıaspora, we1ıl man urc Heırat ZUur anderen Konfession geEZOßCNH
ırd

1es und vieles andere könnte noch weıter ausgeführt werden, würde
unserem Thema nıcht unmıttelbar beitragen. Der verstorbene Wıener

Systematıker Wılhelm Dantıne hat eınmal eın Bıld der lutherıschen Dıaspora
gezeichnet, sonderlıch der osteuropäılschen Dıaspora, das recht dunkel C1-

scheint. Er hat dıeses Bıld auf dem Hıntergrund gegenreformatorischer un
habsburgischer Tradıtion dargestellt. An der 3,  reuE gegenüber dem reforma-
torıschen Erbe In der Gestalt der Bewahrung lutherischer Tradıtion und des
Festhaltens den Bekenntnisschriften‘‘ hat nach seinen orten nıcht BC-
fehlt .} In seinen Erorterungen 1St für Dantıne das Irauma wiıchtig, das ın der
lutherischen Dıaspora uUrc dıe Gegenreformatıon verursacht wurde. Aus
ihm resultiert auch ıne 55  Ns heute angesıichts des aufgebrochenen weltwe1l-
ten Okumenismus beunruhigende Dıalog-Unwilligkeit breıter Kreıise 1mM OST-

europäıischen Luthertum‘‘“*. Dantıne konstatıert, daß dıe Einzelergebnisse
seiner Analyse „sıch weıthın in der Gestalt zementierter, verkırchlichter
oder auch säkularısıerter und voneınander iısolıerter Verfestigungen ar(stel-
len), wodurch sowohl eın aktuell-horizontaler Dıalog als auch dıalogisch be-

Dantınesstiımmte Zukunftsaspekte weıtgehend blockiert erscheinen‘‘?
Stimme darf nıcht überhört werden, InNnan sıch dıe Exıistenz und dıe
Zukunft lutherischer Dıaspora bemüht ESs InNas ın seıne Urteile VO
den kırchenpolıitischen Kämpfen eingegangen se1n, ıIn denen er gestanden
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hat ber auch dıes ware eın Teilstück der Dıasporaexistenz. Seine Orte
machen jedoch eines eutlıc. Eıner kritısch betrachteten kıiırchlichen
Wiırklıchker wiırd dıe Vısıon des weltweıt aufgebrochenen Ökumenismus
egenübergestellt.

Be1l olcher Gegenüberstellung kann Teill NUuTr der mobiıl und PTrOST'
S1V verstandene OÖkumenismus VOT der STtarren, Zu Dıalog unwillıgen KOon-
fessionskırche den Sıeg erringen. Der rns VO Dantınes Ausführungen SC 1
nıcht In rage gestellt. ber seiner IC sSe1 doch ıne andere gegenüberge-
tellt, dıe ın den gleichen Öösterreichischen Raum hineinweiıst. Eınschrän-
kend se1 hınzugefügt, daß sıch €l NUuUr einen kurzen ın  1G BC-
andelt hat In einer Gemeindebegegnung anläßlıch einer Tagung des Mar-
tin-Luther-Bundes ın Gallneukirchen/Österreich gehörte für miıch Z
Eiındrucksvollsten, WI1Ie elbstverständlıich, unau  ringlıch und doch sehr
bestimmt hıistorıisches Bewußtseıin In den Worten der Gemeindevertreter
pürbar Wr JEr WAar eine Diasporagemeinde, ın der Geschehnisse der
Zeıiten VOT dem Toleranzpatent VO  — 1781 der Zeıten achher mıiıt zuweılen
unklaren Zielsetzungen, mIt LNECUCICN Erlebnissen ewahrt Dıese
Bewahrung erschıen nıcht als ine hıstorische ast Sıe WAar eutlıic. eın
hılfreicher Maßstab angesichts vieler flüchtiger aktueller ngebote in Kırche
und Kulturleben

Wıe INan auch dazu stehen mag, dıes steht fest Dıe Dıaspora besitzt eın
hıstorıisches Bewußtseiın, welches den Christen In den Zusammenballungen
der Majorıitätskirchen, aus$s welchen Gründen auch immer, anden gekom-
Inen ISt In der Dıaspora vermag INa  —3 noch das Wort ‚„WIr  66 existenzıellen
und historıschen Kontext auszusprechen. Wıe könnte es anders se1n, daß
dann nıcht bloß Zusammenführung erfolgt, sondern auch krıtıscher Vorbe-
halt aut wırd? Ist olcher Vorbehalt aber nıcht Absage das Ziel der Eın-
heılt? Dıe rage se1 mMIıt neın beantwortet. Es andelt sıch vielmehr iıne
Absage schnelle Osungen, Mınımalprogramme, dıe Aufforderung,
VO  3 Gewachsenem Abstand nehmen und sıch in das Neue des euen
wiıllen hıneinzubegeben.

Man kennt das töhnen der Ungeduldıgen über dıe langsamen Fortschrit-
ökumenischen Denkens. Ort IN  — hın, wırd INa immer ernNEeut dıe

Feststellung machen, daß dıe historische Dımension €el entweder nıcht
esehen wırd oder iınfach übersprungen wırd In der Annahme, daß man sıch
miıt ıhr nıcht auizuhalten raucht Was sollen schnelle Schritte erreichen?
Soll eiıne Gemeinde wI1e dıe Dıasporagemeinde 1ın der Eıfel, der ıch gehö-
L mi1t dreıitausend Seelen über eın Städtchen und sıebzig Dörfer und sıeben
Predigtstellen verteılt, 1mM gleichen Raum, INn dem 6S dreiß1ig katholısche Pfar
reien g1ibt, iıhr Eıgenleben aufgeben un sıch ıIn diese katholischen Gemein-
den einordnen? ollten umgekehrt In eıner evangelıschen Landschaft isolıer-



Katholıi:ken ınfach den Weg ın dıe evangelıschen Gemeinden antreten”
Okumene 1St mehr als organısatoriısche Eınheıt, S1e 1St anderes als
Gleichschaltung. Sıe fußt auf und wırd ımmer en VO der Achtung VOT

der Überzeugung des anderen, dem Respekt VOTI den Wegen, denen wıl-
entlıc un tätig esthält Was könnte eine Gemeıinde sowohl iıhrer eıgenen
Kırche als auch der Okumene für einen Beitrag leisten, welche sıch
unbeschadet des Wırkens der ater, ohne Rücksichtnahme auf ıhr Frömmıig-
keıtsgut in Gebetsleben un Gesangbuch al dessen entaußert, W 2Ss ıhr ih-
B e Leben verholfen hat und es noch bewahren hılft? Was kann arüber hın-
aus ıne Kırche, dıe ınneren Spannungen auseinanderzubrechen ro iın
der dıe konsistoriale Finanzabteilung und dıe entamter das einıgende Band
der Kırche sınd, einer erhofften ÖOkumene noch für einen Dıenst leisten, der
dıeser WIT  1C förderlıch wäre” Okumene wırd e5 recht verstanden Nur gC-
ben, wenn WIr Eıgenes 1in S1e hineinbringen. Sıe 1STt nıcht der offenstehende
Gabentisch, VO dem sıch jeder NUur bedienen raucht

An dieser Stelle werden Fragen laut werden mussen, ob nıcht der rang
ın dıe lobale Weıte, der sıch 1n manchen deutschen kırchlichen Außerungen
findet, auch damıt tun hat, daß man ın diesem and MIt seiner eigenen
Geschichte nıcht mehr ich 111 hoffnungsvoll noch nıcht WwI1e-
der zurechtkommt. Störungen des Bewußtseins leiıben nıcht isolıert, S1e CI -

fassen neben dem Politischen auch das Relig1iöse. Anläßlıch des Lutherjahres
1983 wurde iın der DD  J VO  — Gerhard Bassarak und unter Wırth eıne Samm-
lung VO  — Beıträgen aus der lutherischen Dıaspora Ostmitteleuropas un

dem Tıtel ALuther un Luthertum 1n Osteuropa herausgegeben. Ich bın
angesichts der Nutzung dieses geographischen Begriffs ‚„‚Osteuropa’ allge-
mach allergisch geworden. Tatsäc  1C reicht hıer Osteuropa bıs den
Bayerischen Wald, weıl dıe CSSR Osteuropa geschlagen wırd, mıiıt Ungarn
und Polen ISt ecsS nıcht anders. ber a1S ich nach dem Luthertum un der
deutschen Volksgruppe 1n der Sowjetunion schauen wollte, fand ich arüber
nıchts. Gibt dıese Dıaspora nıcht, dıe mMIıt iıhrer ersten Gemeıindegründung
ın Moskau auf das Jahr 1576 zurückgeht? Oder darf dıiese Dıaspora nıcht
geben, weıl s1e nıcht ın polıtısche Schablonen hıneinpaßt?

Dıe Fragen selen hıer nıcht weıter ausgezogcCN. ber S1e verdeutlichen be-
reits, mıiıt welchen Schwierigkeıten Wır Lun aben, ınfach 1Ur eıne
Diasporakırche rubriziert werden soll, Vo  — er persönlichen Beziehung, VO  —

er ekklesıialen Verbindung Sahnz abgesehen, Der Unterschlagung machen
sıch nıcht NUuUrTr solche schuldıg, dıe ınfach auslassen, daß der
kundige eser auch gal nıcht auf den edanken kommt, daß CS dıes gäbe ES
werden auch dıe mitschuldıg, denen in der heute fleißig eübten ahr-
nehmung des Fernen der, welcher In der erne ZU Haltepunkt werden
könnte, aus dem Blıckfeld schwiındet.



1e man einmal auf das theologısc oft verlästerte 19 Jahrhundert,
hat immerhın doch seinen bedeutenden theologischen Erfahrungen

neben der Miıssıon eine verbreıiterte Wahrnehmung und dıe für dıe
Dıaspora gehö ESs War nıcht sehr dıe akademıiısche Theologıe, C

vielmehr dıe eintachen Glıeder In vielen Gemeınden, dıe eıiner Bewußt-
seinsschärfung ıhres eigenen Chrıistseıins, für dıe Fernen,
dıe zugleıc Brüder 1m Bekenntnis des aubens n, gelangten. Dıe kon-
krete Erfahrung der Dıaspora hat dıe Erkenntnis vermuiıttelt, daß ecs sehr VCI1-

schiedene Weisen lutherischer Existenz 1n der gleichen eıt In verschiedenen
aumen gibt ESs WAar schon damals eın Hınwels darauf, seine eigene ırch-
1C Posıtion 1ın rechter Maßstäblıichkeit sehen lernen, S1C Nnec  a e1InNzZu-
schätzen. ırd ın unseren Tagen allerorten von der Identität, VO  - der HC
nach iıhr gesprochen, dann hat lutherische Diasporaexistenz uns wesentlıche
Hınweise geben, wI1e WIr selbst bewußt werden ın den meı1ıstern-
den ufgaben.

ESs steht uns nıcht d hoheıitsvo VO denen sprechen, dıe uns doch
Wesentliches ıIn iıhrer Exıistenz en Hıer darf noch einmal Wıl-
helm Dantıne ıIn seinem Schlußwort zıtlert werden, das VOT dem unklen
Bıld, das CT zunächst zeichnete; der Dıaspora eıne Aufgabe ZzuwelIlst.
ADIE Eıinsıcht In den belastenden, aber fruc  aren Reichtum der Miınorıiıtä-
ten könnte eınen Erkenntnisprozeß In Gang SsetzenN, der beıden Gestalten,
und damıt dem Luthertum zugute käme, weıl erst der nötıge
innerkirc  1C. Dıalog und damıt dıe Voraussetzung auch für einen umfas-
senden, dıe Kırche Roms einschlıeßenden Dıalog erwarten ISt Dıe Mıiın-
derheıtskırchen mußten, ungehemmt VO  > ffenen oder geheimen Mınderwer-
tigkeıtskomplexen, auf iıhr Recht pochen, 1mM Gesamtkosmos lutherıschen
Kırchentums als gleichwertige Partner gehört werden.‘‘  6

ES noch eines weıten Weges ZuUur_r Erfüllung dıeser Aufgabe, der
dıe lutherische Dıaspora, dıe Gesamtheıt der lutherischen Kırchen 1M elt-
bund und dıe Ökumene erufen Siınd. Der Weg 1STt nıcht NUTr weıt, alsche
Wegweıser können auch alle Beteıilıgten 1n dıe Irre führen Dıe kleine Zahl ın
der Dıaspora 1st ftmals für S1IE eın Hındernıis, VO den anderen ErNSIgENOM-
ICN und 1n dem Beıtrag respektiert werden, den S1e geistlıchen Auf-
gabestellungen geben hat Bıschof Kalvanas von der lutherischen Kırche
1ın der SowjJetrepublık Litauen hat einmal VO  - den zwanzıgtausend 1edern
seıner Gemeıinden iın der überwıegend katholischen epublı a1s VO den ‚„kle1-
NCN Brüdern‘‘ gesprochen. 1e5s eschah ın einem Brief den ertreter einer
grofßen lutherischen Kırche. Es WAar nıcht dıe Selbstanbiıederung eıner Kleın-
kırche, diıe Worte vielmehr eın Hınwelils auf dıe 1ın der Christenheıiıt Lat-
SaC  1C| ex1istierenden Proportionen. Den kırchengeschichtlıch Interessierten
mag In dıiıesem Zusammenhang der Hınweıls auf das MNECUEC Verständnıis der



Kırche wichtıig SC1IM den ranz VO  — SS1S1 und dıe fratres IMINOTES eben dıe
leinen Brüder innerhalb der Weltkırche dıeser egeben en

Diıie wıissenschaftlıche Theologıe hat sehr viel aufzuarbeıten WenNnn VO  —_ der
1aspora dıe Rede 1ST SCI1 ( daß SIC der leinen Zahl nıcht ErNSTgE-
NOMMECN wurde SC1 CS daß dıe theologıischen Beıtrage AauUus$s der 1aspora als
unzulänglıch nıcht auf der Höhe der theologıischen Dıskussion tehend
erachtet wurden Dıe scheinbar es erfassende wissenschaftlich-theologi-
sche Arbeıt IST recht selektierend vVo  cn WEeNN es sıch dıe leinen
Brüder gehandelt hat 1)as 1ST 1Ne NOt dıe nıcht 11UT der Vergangenheıt
gehört sondern noch heute belastend IST Jede kırchliche und theologısche
Arbeıt wırd ıhren S1ıtz Leben en InNussen auf hre konkrete Umwelt
ezug nehmen )Das kann nıcht bedeuten daß Phänomene er elt
urc das Kaster deutscher innerevangelischer Fragen betrachtet werden
oder Urc Cein ebensolches unzureıchendes skandınavısches aster ber
diıes scheıint dann der Fall SCIN WenNnn dıe 1aspora des CISCHNCNH Kırchen-
Lums Platz edrückt wiırd wohınn S1C nıcht gehört un anderes
ihr VOTrSCZOCNH wırd

DıIie CISCNC 1aspora erscheıint ökumeniıschen espräc zuweılen gar
als C1inNn störendes Element Das gılt nıcht NUur für lutherische Ex1  ırchen [)as
gılt nıcht 1Ur für dıe lutherischen Kırchen der Sowjetunion deren (Ge-
sprächsbereıtschaft MIL uns WEITLAUS gröfßer 1ST a1s WIT ıhr Genüge eisten
Störendes Element das gılt nıcht NUur für den Zeichner Konfessions-
landkarte weıl er WCNISCH tellen andere Farben oder Schraffierungen
eEINZUTLrFagen hätte Das gilt auch nıcht NUur für den Berichterstatter über relı-
B10SCS Leben Land weıl für dıe Miınderheıiıt und SC1 S1C noch
eın CIMn besonderes Kapıtel einzufügen hätte 1aspora 1ST als störendes
Element WEeITL mehr S1e 1ST dıe permanente Infragestellung flächendeckender
Totalıtätsansprüche S1e 1ST Verletzung totalıtärer rroganz S1e hat II®
über zentralıstiıschem, nıvellierendem Nnspruc iındıvıduelle un natıonale
Identität bewahren können S1e dıe Kırche daran daß dıe Eınheıit
der Kırche, dıe Chrıiıstus 111 nıcht unterschıiedslose Geschlossenheit 1ST SOT1M-

dern Eınheıit MI den anderen MI denen dıe für viele unverständlı-
chen un unzugänglıchen Weg gehen. 1aspora 1ST dıe Absage verführer1-
sche, alsche Gleichungen, S1C deutsch-lutherıisch, russıiısch-orthodox
oder polnısch-katholısc lauten.

Dıiaspora IST gemeınhın Miınderheıit auch WECNN S1C umgrenzten
Landschaft Dörtfer erfaßt Was bedeutet dıe X1IStenz olchen
Mınderheıt für C1iNEC theologische 1C der dıe Mınderheıiten doch wichtig
geworden sınd Zıigeuner oder Homosexuelle se1n” Wenn dıe da-
MIT verbundenen Wahrnehmungen nıcht NUur modiıscher Aufputz 1ederno-
lung VO Leıitartıkeln sınd können S1C ernsthaft nıcht über dıe eNOSsSeN des
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aubens, dıe leinen Brüder, hinwegschweıfen, we1ıl S1e sıch ınteressanter
erscheinenden Minderheıiten zuwenden möchten. Diıe Dıaspora der uther1-
schen Kırche 1St dıe uns zunächst eiınmal angehende Randgruppe.

Dıe Entdeckung der drıtten elt kann nıcht bedeuten, daß dıe eNTt-

deckenden Kırchen hre Brüder in der zweıten elt zurücktreten lassen.
ber das 1st der Fall, dıe Gewichte des Mıiıtbedenkens und der ursorge
ungleıch verteilt werden. EWl riıngt dıe lutherische Dıaspora, zumal dıe des
europäischen ÖOstens, Anteıle einem immer NUur begrenzten Auf-
kommen. ber s$1e hat das Recht, der Gesamtheıt wiıllen vernehmlıch
anzumelden, daß mMan S1C wahrnımmt un ernstnımmt. Wo dıes unterbleıbt,
würde das Luthertum sıch der enesungskräfte selbst berauben, dıe VO  —

seiıner Dıaspora au  cn sınd un noch ausgehen können. Dıe Dıaspora
wehrt sıch dıie Preisgabe dessen, W as ıhr 1n Jahrhunderten bewahrende
Kraft geworden 1ISt Sıe rag nach dem Sınn globalen Verstehens und
Handelns, wenn dazu erst hre Identität verhüllt oder zerstort würde. 1es 1St
eın Trun afür, weshalb zumal in Kreisen der Dıaspora der Weg Zur Oku:-
men«e nıcht als eın Weg der Gleichschaltung, sondern als eın Weg ZUur Freıiheıit
der leinen ar angesichts der bedrängenden Übermacht der anderen
verstanden wırd. Vorbehalte aus der Dıaspora mancherle1 Außerungen
In der Ökumene, dıe diese Relatiıonen nıcht sehen, erscheıinen eshalb
verständlıich. ESs 1St keine Rückständigkeıt, wenn zuweılen der Begriff „ Genf:.
mıiıt der ım en Pietismus entwiıckelten Vorstellung eiıner e  n- und
Überkirche, genannt, verknüpft wırd.

Dıaspora weıß mehr als mancher ökumenische Theoretiker und Pro-
fessionalıst VO  —; den wahren Dımensionen ökumenischen Miıteinanders,
auch VO  — den Abgründen konfessionellen Beiıjeinanders. Wıe könnte dıes
auch anders se1n, wenn eine vielleicht schon 400jährıge Existenzfolge das
Verständnıiıs eigener Identität hat lebendig werden un lebendig leıben
lassen und dieses SC Verständnıis mıiıt der uC nach den Formen eınes

Mıteinanders mıt der umgebenden Majorıtät immer erneut verbunden
und edacht worden IStT

In einer Untersuchung über dıe Bedeutung der lutherischen Dıaspora
dieser a  re 1n der Sowjetunion für das ökumenische Verständnıis bın ıch
dementsprechend folgendem Ergebnıis elangt, aus dem Schlußsätze hıer
zıtlert selen: ‚„„‚Innerhalb der Kırchen und Konfessionen hat dieses Luther-
Iu einen entscheidenden ökumenischen Beıtrag bereıts adurch erbracht,
daß den Wıllen ZU Überleben und Neuansatz UrcC seiıne reue ZuU

Glauben der ater erwıesen hat, daß CS sıch ın den vergangenecn Jahr-
zehnten tändıg dieses Erbe mühte Welche Gestalt Okumene auch
immer annehmen wird, S1Ce wırd nıcht ohne solche und zukunft-
welsende Bewahrung möglıch se1ın. Aus Beharrung und Offenheıit für andere



erwächst übergreifende Gemeininsamkeıt. Dıe lutherıischen Kırchen und (Ge-
meınden 1n der Sowjetunion en nıcht 1U als VO  — außerhalb rO-
chene; sondern qals andere ansprechende, ragende und ZUu Wesentlichen
ufende darın bereits iıhren ökumeniıschen Anteil.‘‘/ Was hıer für dıe e-
riıschen Gemeıinden der Sowjetunion formulıert ist, gılt nıcht anders für
utherische Dıaspora in vielen Ländern des estens und des stens Wılhelm
Dantıne hatte VO einer zukünftigen Aufgabe gesprochen. Es scheint eher
der Fall se1n, daß diese Aufgabe gemeınsamen Bedenkens VO  — Dıaspora
und Okumene Jetzt schon erfüllt wırd. ESs ISt eın Wırken in er chwach-
heıt, aber Kırche kann nıcht CC bIs S1e sıch für ine Aufgabe völlıg
geruste we1iß. Der Ruf ZU Wesentlichen wırd dıe Dıaspora, dıe lutherische
Kirchenfamiıulıie und dıe Okumene immer begleıten mussen.

Das Wesentliche ın der Okumene 1STt nıcht dıe Zıitatıon des Wıllens Chriıstı,
sondern auch dıe bıblısche un nüchterne rage nach egen und Irrwegen,
auf denen sıch dıe Kırche ZuUur Erreichung der Ziele bewegt. 1er 1St nıcht der
Platz, dıe vielen ökumeniıschen Theorien noch eiınmal vorzustellen. Sıe
machen miıttlerweiıle eine ange Lıste a4us Welches 1St der Preıs der Eınheıit?
Muf( S1C den Preıis der arheı un der Wahrheıt rkauft werden”? Der
nıcht unmıiıttelbar mıt den Fragen Befaßte wırd kaum noch dıe verschıe-
denen Thesen und Papıere aufzählen können, 1n denen Theologen Ver-
bındendes, Konvergenzen feststellen un oft ohne Berührung mıiıt der (Gie-
meılınde Zzu Gegenstand weıteren Voranschreitens machen. Welche Ver-
änderungen sınd Nnu schon adurch eingetreten, daß das Lıma-Papıier den
Begriff der Eucharıstıie ın evangelısche theologische Arbeıt eingebracht hat
ES hat mehr Verwirrung geschaffen als Hılfen egeben. Wenn 1ın manchen
ökumeniıischen ussagen dıe Sehnsucht nach dem gemeiınsamen end-
ahl übermächtıg erscheınt, könnte iıne lutherische Dıasporagemeıinde
schr chnell einem alschen Verständnıiıs wehren. Giılt für dıe eınen, daß das
Abendmahl Gemeiminschaft konstitulert, gılt doch für dıe anderen, Katho-
en und rthodoxe, aber auch für baptistische Gruppen, daß das pC-
melınsame ahl erst aus der Gemeinschaft der Gläubigen und des Leıibes der
Kırche als olge und Frucht erwächst.

Man wırd einer eılıgen Generatıon ıIn Erinnerung rufen mussen, welcher
Zeitmaße edurfte, NULr iıne innerlutherische Konkordıie erreichen.
Der Zeitaufwand VO  — 1517 bıs 15850, der Fertigstellung der Konkordie, SC 1
auf Jahrzehnte unseres Jahrhunderts übertragen. [)as verdeutlıcht, zuma|l
dıe Vorlage der Konkordıie nıcht der USDrucC eiınes immerwährenden inner-
lutherischen Friıedens WAäl, welcher Mühen 6S noch bedarf, über den inner-
evangelıschen Dıalog hınaus, den Dıalog mıt den anderen Konfessionen
führen Dieser Dıalog wırd NUur gültıg se1n, WenNnNn nıcht dıe Eıinheıit A ent-
scheıdenden Krıteriıum emacht wiırd und mıiıt ıhr theologische Grun  ragen
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beiseıite eschoben und mıt Minimalformulierungen, dıe doch es en las-
SCI), überspielt werden.

Dıe lutherische Dıaspora 1St lebensnotwendig für das Selbstverständnıiıs
des Luthertums. Sıe kann auch nıcht ökumenischen Tenden:-
ZCN, sOweılt diese 1DU1SC gebunden sınd, ın eıinen Gegensatz erückt werden.
[Das Andersseın, dıe anderen Wege, dıe anderen Fragen der Dıaspora sınd
un leiben Bestätigung VO Confess1o0 Augustana VAL daß . r wahren Eın-
he1it der Kırche nıcht allerorten dıe gleichen qu(seren FkFormen beachten
Sınd. Dıaspora sollte auch nıcht mıt dem Zeitbegri ‚‚gestern‘% mıiıt nhaltlı-
chem Rückschritt, MIt Hartköpfigkeit und Eıinfalt gleichgesetzt werden, ent-

sprechend Ökumene mıt Zukunft, Progression und beweglıchem Intellekt
1)as Wesentliche für Dıaspora und Okumene sollte zusammenbedacht WCI -

den, bedächtiges Voranschreıten, hıstorıisches Augenmaßs, das Wıssen, daß
Kırche mehr 1ST als ine theologische Konferenz und Weltkongresse. ESs wırd
für dıe Okumene keıne Zukunft geben, WEeENN nıcht das eute aus dem Ge-
wordenen gedeutet werden kann. OÖkumenische Progression des kom-
pensatorischen Pendants der Konfessıon, dıe auch abzugrenzen veErma$s. Dıe
Okumene bedarf sCHh eines ihr innewohnenden angs ZUr Schrankenlosıg-
keıt, sıch überschlagenden Beschleunigungseffekten, ZU!T Überbietung
ökumenischer onzepte ure noch ühnere Thesen, ZUur Verselbständigung
dıeser Thesen Im Selbstgespräch der Schranken, dıe das Bekenntnis
seizen vermäg.

Im Berührungsbereich des Feldes der lutherischen Dıaspora und des Oöku-
menıschen mf{feldes, das nıcht NUur 4a4uUS$S Böden erster Güteklasse besteht,
steht dıe Gemeinschaft der lutherischen Kırchen 1imun Dıe eingangs
erwähnte Reihenfolge und damıt Gewichtung der ufgaben des Weltbunds
sSC1 hıer noch eiınmal angesprochen. Bleıibt dıese olge gültıg, wırd dıe Be-

achtung der Dıaspora und dıe orge für S1E den mMIıt der Dıaspora eialsten
Eınzelnen un Werken überlassen leıben 1€eSs aber ware eın eingeschränk-
tes, unzulänglıches Verständnıs. Wege ZuUur: und 1n eıner recht verstandenen
ÖOkumene können NUTr: dann egangen werden, Wenn dıe lutherischen ÖOku-
menıker mıt den Gemeıinden rechnen, WenNnn diese Gemeinden 1n iıhrer Kırche
insgesamt dıe lutherische Dıaspora miıtbedenken, dıe Verbindung zwıschen
eıner lutherischen Majyorıtät, EIW. In der nordelbıschen, norwegiıschen, fınnı-
schen Kırche un der lutherischen Dıaspora 1n Südamerıka, Polen, Jugosla-
wıen sehen. Das einzelne Diasporawerk kann aNrCSCNH, rufen, als Alıbıfunk-
tıon einer ansonsten allotriatreibenden Kırche un eınes sıch als Fılıale der
Okumene verstehenden Weltbundes 1STt seıne Bedeutung ebenso W 1€ dıe der
Dıaspora verkannt.

1es ezieht sıch nıcht auf Abstracta und emalte Gefährdungen, viel-
mehr auf Außerungen un Stellungnahmen ıIn der Ebene des Weltbundes
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Anläßlıch der Europäischen Konferenz des Bundes ın Zagreb 1986 hat
der Generalsekretär (ıunnar Staalsett Strukturen des Weltbundes und
Zielsetzungen angesprochen. In seinem Referat „‚Chrıstlıches Zeugn1s
iIm heutigen Europa‘ el csS ‚„Wır fragen uns ob dıe Kırchen mehr
Liun können, dıe uns immer noch trennenden ıdeologıschen und kul-
turellen Mauern nıederzureißen. Wenn WIr unsere Kırchen auch künftig
einordnen In ‚Mınderheıt‘, ‚osteuropäisch', ‚reich‘ oder ‚arm :, verhindern
WITr Zusammenwachsen 1ın 1ine Gemeıinschaft VO Partnern, dıe ine
gemeınsame Miıssıon ın Europa mıteinander teılen. Der LW  . organısliert
sıch bewußt, dıese Eınheıit über Schranken hınweg Arr USdruc

bringenCS

jer erscheinen egriffe nebeneinandergestellt, dıe ZUT Unklarheıt füh-
LO  + Worauf ezieht sıch das Gegensatzpaar Areich oder arm auf eıne ge1St-
1C oder materielle Gegenüberstellung? arum sollte dıe Unterscheidung
VO ‚„‚Mınderheıt" 1m Vergleich grofßeren Kırchen das Zusammenwachsen
dıeser Kırchen verhindern? ISst „Oosteuropäisch“ nıcht eine ebenso gute Be-
zeichnung lutherischer Tradıtionen und Lebensformen W 1€e andererseıts
„„‚skandınavısch‘‘ oder ‚‚amerıkanısch"‘? Dıe Einschmelzung des Wortes „OST
europäisch‘‘ Ost keıines der Probleme, mıiıt denen das Luthertum dieses
Raumes tun hat Sıe könnte eher dazu führen, eben dıese besonderen
TODIeMeE überspielen und S1e verschweigen. Das Beispıiel des Weltrats
der Kırchen, der se1it 25 Jahren wichtige Themenkreise ausgeklammert
hat, deren Dıskussion den Kırchen der Welt ohl anstehen würde, sollte
denken geben

Staalsetts Ausführungen werden dann eıiner Anfrage dıe Organısa-
tıon des Europareferats des Weltbunds, 1n dem dıe ufgaben für Mınder-
heitskirchen iın West- und Osteuropa gebündelt sınd. Dıe Exıstenz des Refe-
rats wırd in rage gestellt: SES gab hıstorısch bedingte Gründe, den
Bedürfnissen dieser Kırchen besondere Aufmerksamkeıt geschenkt wurde.
Jetzt 1St dıe eıt gekommen, Europa 1M Leben des Weltbundes als iıne Eın-
heıt sehen. Das Europareferat des 1W  “ sollte en Mitgliedskırchen In
Kuropa dıienen. Es 1STt auch weıterer Dıskussion WEeTrT, ob dieses Referat auch
für dıe USA und Kanada zuständıg seın sollte . “? 1ler 1St keın Wort dazu
SECSART, daß dıe .„„hıstorıschen Gründe‘‘‘ heute ebenso hre Gültigkeit besıiıtzen.
Staalsett fügt noch er VO einıgen Kırchen benötigte Sonderdienst
würde keineswegs reduziert.  << 10 Dıeser ohl beruhigend gemeınte Hın-
WEeISs offenbart zugleıc dıe Fragwürdıigkeıt des Unternehmens der Neu-
ordnung.

ıne Reıihe VO Vertretern europäilscher lutherischer Mınderheitskırchen
hat, s mMIt Dantınes Worten „ungehemmt VO ffenen oder
geheimen Minderwertigkeitskomplexen‘‘ ONnsequenzen Zielbeschrei-
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bungen geäußert, dıe dıe Dıaspora 1n ihrem Andersseın nıcht ernstnehmen
und S1C gleichsam einebnen. In iıhrer Stellungnahme heißt CS, daß manche
Außerungen „eimne starke persönlıche Betroffenheıit‘‘ be1l ihnen ewiırkt
hätten. In ıhren folgenden Hınweisen un Anmerkungen el C

derem: ; Die ‚lutherische Famlılıe‘ in Europa sollte ebenso WI1Ie dıe röfßere
ökumenische Gemeimnschaft ın den grofßen Kırchen auf der Ebene der
Gemeinden un der kiırchlichen Werke sSOWwIl1e ın der Ausbildung der Theo-
ogen und kırc  ıchen Miıtarbeiter stärker 1INs Bewußtsein gerückt WCCI-

den 'u11 Den Grad der tatsächlıchen lgnoranz kann Inan NUuUr m  9
WECNN Inan Diasporakenntnisse 1n den großen Kırchen mıiıt denen vergleıicht,
dıe über andere, gewöhnlıch nıcht relıg1öse Gruppen un fernste Raume
bestehen und verbreıitet werden. In dem Schreiben heißt weıter: „Be1
der angestrebten Neustrukturierung der Europa-Aktıivıtäten des LWB,
dıe WIr begrüßen, halten WwIr es für unerläßlıch, daß den leinen Kırchen
das Miıtspracherecht eingeräumt wird. Da sıch dıe Arbeıt des Europabüros
1M Stab des LWB bezüglıch der Unterstützung der Minoritätskirchen be-
währt hat, sollte ın dıeser Hınsıcht be1 einer Neuordnung dıe Kontinultät

«12gewahrt leiben
Miıt dem USdTFruC. eines Selbstbewußtseins schlıe das Schreiben

‚„Unsererseıts bekräftigen WITr 1m Namen er Teilnehmer dıe Bereıitschaft,
auch dıe großen Kırchen en Erfahrungen un en beteılıgen, w1e
S1e uns 1ın den leinen Kırchen geschenkt werden.  «13 Den Worten der Ver-
treter der Mınderheıitskırchen, dıe CS wünschenswerter Deutlichkeit nıcht
fehlen lassen, sCe1 eine Feststellung hınzugefügt, dıe sıch auf den Raum (Ost-
muiıttel- un Osteuropas bezieht In den zuständıgen polıtıschen Gremien der
atheistisch bestimmten Staaten dıeser aume werden Schwerpunktbestim-
MUNSCH und Gewichtsverlagerungen In Gemeıinden, Kleinkırchen, Großkır-
chen und Bünden aufmerksam registriert. in den Planungen des Luther:1-
schen Weltbundes dıe Diaspora, WEeNnNn auch Ur verbal, zurücktritt, würde
dıes auch 1ın diesen Ländern für den Umgang MIt den lutherischen Dıaspora-
ırchen Folgerungen nach sıch zıehen. ıne geringere Einstufung der Dı1aspo-
raprobleme 1n kırchlichen roßgremien würde auf Seiten der politischen
Organe einer ebensolchen eringen Einstufung der Bedeutung iıhres Um -

mIt ıhren lutherischen Dıasporakırchen un! dem eitbun führen
I)as Verhältnis des Luthertums seiner Dıaspora 1St und bleıibt der rüf-
stein auch für eın Verständnıs, das gültıgen Nspruc auf dıe Erbringung
eines echten Beitrags ZUuUr: Gemeinsamkeıt rheben kann.
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13 Ebd

Glaube, Glaube, WwW1e schwer gehs du ın den Menschen ein! Und 1St doch
der eın überaus selıger Mensch, der da glaubt. Wıe dem? enn ISt, spricht
Chrıstus, eine Wohnung und eın Palast der göttlıchen Majestät.

Martiq Luther
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